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Tigermücke in Heidelberg: Noch kein Grund zur Sorge Karikatur: Christine Ball

Polizei löste Straßenblockade am
Bismarckplatz auf

Aktivisten der „Letzten Generation“ besetzten am Samstag die Bismarckstraße – Angemeldete Demo des „Klimanetz“ nebenan

Von Madita Steiner

Der eine Protest war angekündigt, der an-
dere nicht: Auf Einladung des „Klimanetz
Heidelberg“ demonstrierten unter dem
Motto „ungehorsame Versammlung“ rund
90 Menschen am Samstagmittag auf dem
Bismarckplatz für mehr Klimaschutz.
Parallel dazu besetzten etwa 30 Aktivis-
ten der „Letzten Generation“ – sie ist in
Heidelberg Teil des „Klimanetzes“ – die
Bismarckstraße nebenan. Nachdem die
Polizei die Aktivisten fünf Mal dazu auf-
gefordert hatte, die Straße zu verlassen,
wurde die Blockade nach kurzer Zeit fried-
lich aufgelöst, einige Aktivisten wurden
von der Straße getragen. In der Sache wer-
de nun ermittelt, teilte ein Polizeisprecher
am Sonntag auf Nachfrage der RNZ mit.

Bei den Demonstrierenden auf dem
Bismarckplatz sorgte die Aktion der
„Letzten Generation“ nicht für Unmut:
„Wir demonstrieren alle auf verschiedene
Weise“, sagte Juri Erche, Mitorganisator
der „Klimanetz“-Demo, während die Ak-
tivisten der „Letzten Generation“ einige
Meter weiter lautstark auf sich aufmerk-
sam machten. Er unterstütze jede Art, die
RegierungunterDruckzusetzen,damitdie
Klimaschutzgesetze eingehalten werden,
so Erche. Denn das sei nach wie vor nicht
der Fall. Auch die Bundesregierung tue zu
wenig, erinnerte Erche. Das habe nicht zu-
letzt das Urteil des Bundesverfassungs-
gerichts aus dem Jahr 2021 gezeigt. Oder
ganz aktuell das neue Klimaschutz-Ge-
setz der Ampelfraktionen, das ohne starre
Sektorziele auskommen will.

„Ich finde das Vorgehen der ,Letzten
Generation’ vollkommen in Ordnung“,
sagte auch Clara Brombacher. Sie ist Ak-
tivistin von „Fridays for Future Heidel-
berg“. Die Gruppe hatte schon Freitag-
abend eine Kundgebung veranstaltet,
unter dem Motto „#ClimateJusticeNow“

(„Klimagerechtigkeit Jetzt“) am Anato-
miegarten in der Hauptstraße. Diese hat-
te aber deutlich weniger Zulauf als die
Demonstration einen Tag darauf. Brom-
bacher kritisierte am Samstag das Vor-
gehen der Polizei im Umgang mit der Stra-
ßenblockade: Die Beamten seien zu schnell
eingeschritten, meinte sie. Zudem sei das
Polizeiaufgebot nicht angemessen. Brom-
bacher zählte 40 Polizisten. Die Polizei
selbst wollte am Sonntag keine Auskunft
geben, wie viele Beamte vor Ort waren.

Uwe Schrötel, der den Polizeieinsatz
am Samstag leitete, erklärte das Vorge-
hen so: Die Polizei hätte den Aktivisten der
„Letzten Generation“ einen anderen Ver-
sammlungsort zugewiesen, darauf seien
dieseabernichteingegangen.„Esbliebuns
leider keine andere Alternative, als die
Versammlung zu beenden“, sagte Schrö-
tel, denn: Auch ein Bluttransport und Ret-
tungswagen seien von dem Straßenpro-
test gestoppt worden.

Unterstützung erhielten die Aktivis-
ten von Dorothee Hildebrandt, Spitzen-
kandidatin der Grün-Alternativen Liste
bei der Kommunalwahl und Aktivistin bei
den „Scientists for Future“. Sie sprach auf
dem Bismarckplatz bei der „Klimanetz“-
Demo: „Die Sache ist das Wichtigste.“ Die
Aktion sei ein Zeichen der Solidarität mit-
einander, sagte Hildebrandt. Sie musste
ihre Rede aufgrund von Durchsagen der
Polizei dreimal unterbrechen.

Nachdem die Beamten die Blockade
aufgelöst hatten, verlagerte sich die Auf-
merksamkeit wieder auf den Bismarck-
platz.NacheineinhalbStundenwarennoch
80 Menschen vor Ort. Sie lauschten unter
anderem dem musikalischen Beitrag von
Bernard Rummel, der sang: „Kommen Kli-
masünder einmal statt der Klimaschützer
vor Gericht – oder wer das Klimagesetz,
Sektorziel, Pariser Verträge, Grundgesetz,
seinen Amtseid bricht?“

„Kommen Klimasünder einmal statt der Klimaschützer vor Gericht?“: Bernard Rummel sang
vor rund 80 Menschen auf dem Bismarckplatz. Fotos: Steiner

Rund 30 Aktivisten der „Letzten Generation“ besetzten währen der Demonstration vom „Kli-
manetz Heidelberg“ die Bismarckstraße.

Wenn Autos baden gehen
Am Donnerstag konnten Schaulustige den Saisonstart der Amphibienfahrzeuge von der Neckarwiese aus beobachten – „Man muss eine Schraube locker haben“

Von Jan Blay

Ein ungewöhnliches Schauspiel bot sich
den Besuchern der Neckarwiese letzten
Donnerstag.Wergegen17Uhrentlangdes
Neckars Richtung Wasserschachtel spa-
zierte, dem zeigte sich ein einzigartiges
Spektakel: Eine Flotte von etwa 15 Am-
phibienfahrzeugen, Oldtimerhybriden
aus Boot und Auto, die sowohl auf dem
Land als auch auf dem Wasser fahren
können, machten sich auf den Weg, die
Gewässer der Region zum ersten Mal in
diesem Jahr zu erobern.

Eingeladen hatte der Amphicar Club
Berlin e.V., um den Saisonauftakt in Hei-
delberg gebührend zu beginnen. Anwe-
send waren Besitzer aus ganz Deutsch-
land und der Schweiz. „,Mit dem Auto ba-
den gehen’ nennen wir den Start in die
Saison“, erläuterte Bert Grimmer, stol-
zer Besitzer eines Amphicars mit auf-
fallend roter Lackierung. Kaum im Was-
ser ging die Fahrt flussabwärts entlang

der Neckarwiese, wieder hoch zur Alten
Brücke und zurück zur Wasserschachtel,
wo die Fahrzeuge wieder das Rad an Land
setzen konnten – ein Ereignis, das viele
Schaulustige und Autobegeisterte in sei-
nen Bann zog.

Hergestellt wurden die wassertaug-
lichen Fahrzeuge im Westberlin der frü-
hen 60er-Jahre – mit einem einzigen Mo-
dell, dem „Amphicar 770“. Ziel der Pro-
duktion war es, mit dem Hybrid Angel-
sportler und Jäger in den USA als Haupt-
zielgruppe anzusprechen. Aufgrund des
doppelt so hohen Preises bei geringer Mo-
torstärke im Vergleich zu dem damals be-
liebten VW Käfer fanden die Fahrzeuge
jedoch nur geringen Absatz.

Baulich verfügt das Amphicar über
einen geschlossenen Unterbau und – ähn-
lich normaler Boote – über ein Positions-
licht und Signalhorn für den regulären
Wasserverkehr. Zwei Schrauben sorgen
im Wasser für eine Fahrtgeschwindigkeit
von zwölf Stundenkilometern. Aufgrund

der starken Strömung sind größere Flüs-
se wie der Rhein für die Oldtimer nur
flussabwärts befahrbar. Führt die Reise
flussaufwärts, bleibt nur der Landweg.

Neben den Amphicars war auch ein
„Amphi Ranger“ mit dabei. Das größere
Fahrzeug wurde in den 80ern zur Pipe-
linewartung gebaut und gilt mit nur 70 je-
mals hergestellten Modellen trotz des
vergleichsweise jungen Alters als Rari-
tät. Der Ranger brachte es im Wasser auf
15 Stundenkilometer.

Besitzer eines Amphibienfahrzeugs
benötigen zum Fahren den klassischen
und den Sportbootführerschein Binnen.
Sie müssen sich in den Gewässern wie je-
des normale Boot auch an die Wasser-
schutzverordnung halten, erklärte Ro-
land Sieg, der extra für den Saisonauf-
takt mit seinem Amphicar aus der
Schweiz angereist war. „Um ein Am-
phicar zu besitzen, muss man auf jeden
Fall eine Schraube locker haben“, fügte
er schmunzelnd hinzu.

Ungewöhnlicher Anblick: Am Donnerstag wechselten 16 Amphibienfahrzeuge von der Ne-
ckarwiese in den Fluss und eröffneten so die Saison. Foto: Rothe

Über die Zukunft
der Ernährung

Montagskonferenz in der Uni –
Thema Brot zum Auftakt

RNZ. Mit Ernährung, Nahrungsmitteln
und ihrer Erzeugung im Kontext von öko-
logischen Fragen und gesellschaftlichen
Entwicklungen beschäftigt sich in die-
sem Sommersemester die „Montagskon-
ferenz“ – eine öffentliche, mehrsprachi-
ge Vortragsreihe, die das Institut für
Übersetzen und Dolmetschen der Uni-
versität Heidelberg anbietet. Experten
gehen dabei der Frage nach, wie sich die
Menschheit inderZukunfternährenwird.

Die Reihe mit dem Titel „Unser täg-
liches Brot: Was essen wir morgen?“ star-
tet am Montag, 22. April; die Veranstal-
tungen finden dann jeweils montags statt,
beginnen um 16.15 Uhr und werden in
mehrere Sprachen verdolmetscht. Den
Auftakt der „Montagskonferenz“ bildet
der Vortrag von Bernd Kütscher, Ge-
schäftsführer des Deutschen Brotinsti-
tuts, mit dem Titel „Was Sie wirklich über
Ihr tägliches Brot wissen sollten“. Der
Referent leitet auch die Bundesakademie
des Deutschen Bäckerhandwerks in
Weinheim.

Weitere Informationen zu der Reihe
sowie Aufzeichnungen aller Vorträge gibt
es im Internet unter www.uni-heidel-
berg.de/de/heionline.

Der Pianist
der Tänzer

George Bailey im DAI

RNZ. Der US-Amerikaner George Bailey
begleitete als Pianist über 40 Jahre lang
das Stuttgarter Ballett. Er schuf stets eine
einzigartige Atmosphäre und spielte statt
Klassik lieber Jazz. 1972 hatte ihn Cho-
reograf John Cranko in seine Kompanie
geholt. Weltbekannte Choreografen
wollten nur mit ihm arbeiten. Baileys ers-
te Station in Deutschland war jedoch
Heidelberg. Kulturjournalistin Susanne
Wiedmann erzählt in ihrer Biografie
„Cranko, Haydée – und ich, George Bai-
ley (2021)“ seine außergewöhnliche Le-
bensgeschichte.

Gemeinsam gestalten beide am Diens-
tag, 23. April, einen Abend im Deutsch-
Amerikanischen Institut, Sofienstraße 12,
mit Lesung, Gespräch und Live-Musik.
Tickets kosten 9,90 (ermäßigt 6,90) Euro
plus Aufpreis an der Abendkasse.

Architektur und
Völkermord

Sonderausstellung widmet
sich armenischer Baukunst

RNZ. Mit dem Genozid am armenischen
Volk befasst sich eine neue Sonderaus-
stellung, die am Dienstag, 23. April, im
Friedrich-Ebert-Haus, Pfaffengasse 18,
eröffnet. Unter dem Titel „Verfolgt, ver-
trieben, zerstört – Armenische Architek-
tur und Genozid“ stellt sie die Archi-
tektur in den Mittelpunkt und gibt einen
Überblick über den Verlust und die Zer-
störung des armenischen Architektur-
erbes in der Türkei im Zuge des Völker-
mordes von 1915 – ein Thema, das ange-
sichts des Konflikts um die Region Berg-
karabach aktueller denn je ist. Fotogra-
fien von erhaltenen Kulturdenkmälern
aus Armenien ergänzen die Ausstellung
der Deutsch-Armenischen Gesellschaft.

Die Ausstellung ist vom 24. April bis
8. September im Friedrich-Ebert-Haus zu
sehen. Feierlich eröffnet wird sie am 23.
April um 18.30 Uhr durch den armeni-
schen Botschafter Viktor Yengibaryan,
der die Schirmherrschaft für die Aus-
stellung übernommen hat. Musikalisch
umrahmt wird die Eröffnungsveranstal-
tung von André Meisner auf der Duduk,
einem Holzblasinstrument, das in Ar-
menien als Nationalinstrument gilt, und
Lilit Tonoyan auf der Violine.

Wissenschaftliches
Kneipen-Quiz

RNZ. Das Jungforscher-Netzwerk Hei-
delberg (Juforum) lädt am Dienstag, 23.
April, wieder zu einem besonderen Knei-
pen-Quiz ein. Im Café Leitstelle, Emil-
Maier-Straße 16, beginnt um 19 Uhr ein
„unvergesslicher Abend voller Wissen
und Spaß“, wie die Veranstalter verspre-
chen. Teilnehmer können ihre wissen-
schaftlichen Fähigkeiten und ihr Wissen
auf die Probe zu stellen und sich dabei
mit anderen messen. Thematisch geht es
von den rätselhaften Weiten des Kosmos
bis zu den komplizierten Wundern des
menschlichen Geistes. Es spielt keine
Rolle, ob man als erfahrener Wissen-
schaftler oder neugieriger Forscher mit-
macht, das Science-Pub-Quiz habe für
jeden etwas zu bieten. Und das Sieger-
team erhält am Ende einen kleinen Preis.
Das Pub-Quiz findet auf Englisch statt.
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